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Unſere Wöhrlinge .
Von Auguſt Benning , Vürnberg .

Unter der großen Familie der Löcherpilze ( Poly —
poraceen ) ſtellt die Gattung der Röhrlinge ( Boletus )
die meiſten eßbaren Vertreter . Entſtammen ihr doch unſere
größten und köſtlichſten Speiſepilze überhaupt : Steinpilz ,
Bronzeröhrling , Rotkappe , Kapuziner , Maronenpilz und

noch viele andere . Gerade ihre Anſehnlichkeit und ihr
herrlicher Wohlgeſchmack ſind von beſonderer Anziehungs —
kraft für den Pilzfreund und mit berechtigter Freude
entnimmt er auf ſeinem Beutezug dem Boden einen Trupp
kerniger , junger Steinpilze oder einen prächtigen braun —

roten Rothautröhrling , um ſie ſeiner Sammlung einzu —
verleiben . Und ſbeim Zurichten der Mahlzeit weiß die

Hausfrau die Ergiebigkeit , das feſte , appetitliche Fleiſch ,
den würzigen Geruch und Geſchmack der Röhrlinge ganz

beſonders zu ſchätzen . In Bezug auf Vielſeitigkeit der

Verwendung in der Küche , ob zu Gemüſe oder Salat ,
zum Einmachen oder Steriliſieren , zu Extrakt oder zum

Trocknen , ſtehen die Röhrlinge an erſter Stelle . Kurz , wir

haben alle Urſache , ihnen unſer beſonderes Augenmerk
zuzuwenden und uns ihre Gattungsmerkmale , ihre Ein —

teilung , ihre einzelnen Vertreter etwas näher anzuſchauen .
Wie ſchon der Name ſagt , iſt die Gattung der

Röhrlinge in dem eigenartigen Bau der Fruchtſchicht
( Hymenium ) gekennzeichnet . Wie dieſe Fruchtſchicht bei

den Blätterpilzen die Blätter oder Lamellen überzieht ,
dort die Sporen bildet und abwirft , ſo überkleidet die ,
Fruchtſchicht bei den Röhrlingen auf der Hutunterſeite
röhrenförmige Gebilde . Dicht aneinandergedrängte , loſe
miteinander verbundene , mehr oder weniger lange Röhr —
chen bilden eine zuſammenhängende Schicht . Dieſe läßt
ſich leicht von dem Hutfleiſch ablöſen und unterſcheidet
ſich ſchon auf den erſten Augenblick in Bezug auf Farbe
ung Weichheit unverkennbar von dem Hutfleiſch . Darin
beſteht das charakteriſtiſche Kennzeichen derganzen
Gattung . Im Gegenſatz dazu iſt nämlich die Köhren —
ſchicht bei den übrigen Gattungen der Löcherpilze mit dem

Hutfleiſche verwachſen , oft in dasſelbe eingeſenkt und

davon nicht zu trennen . Die Fortpflanzungsorgane , die

Sporen , entwickeln ſich alſo bei den Röhrlingen im Innern
der Röhren . Man kann ſich davon überzeugen , wenn

man den abgeſchnittenen Hut eines Röhrenpilzes auf ein

weißes Blatt Papier legt .
man auf dem Papier unzählige , winzig kleine , braun —

gefärbte Sporenhäufchen finden , die ein genaues Spiegel —
bild der Anzahl , Größe und Anordnung der Röhren
darſtellen . Bei der eigentlichen Gattung Röhrling hat
das Sporenpulver eine braune Farbe ; bei dem bläulichen
oder Kornblumen - Röhrling und dem Zimmtpilz ſind die

Sporen weiß , bei bem Gallenröhrling roſa und beim

Schuppenröhrling ſchwarz . Dieſer Umſtand hat die Wiſſen —
ſchaft veranlaßt , die vorgenannten Pilze bei der Einteilung
in beſonderen Untergattungen unterzubringen ( Suillus ,

Tylopilus und Strobilomyces ) . In nachſtchender Beſtim —
mungstabelle iſt jedoch dieſes Unterſcheidungsmerkmal
nicht berückſichtigt , da es ſich für das ſofortige Beſtimmen
nicht immer anwenden läßt . Das brauchbarſte und ver —

hältnismäßig einfachſte Kennzeichen zum Beſtimmen der

Röhrlinge iſt die Farbe der Röhrenmündungen , wie ſie

ſich dem Beſchauer beim Betrachten der Hutunterſeite
zeigt . Sie kann weiß , graulich , gelb , braun , grünlich ,
orange oder rot ſein und iſt nachfolgender Einteilung zu
Grunde gelegt .

Nach einigen Stunden wird ;
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Die Röhrlinge ſind zentral geſtielte , meiſt recht an —

ſehnliche , fleiſchige Pilze . Die Hutfarbe bietet wie bei

den meiſten anderen Pilzen kein ſicheres Unterſcheidungs —
merkmal , denn ſie iſt nach Standort , Alter , Witterung
und Belichtung recht wandelbar . Ein im feuchten Waldes —

dunkel gewachſener Steinpilz zeigt oft ein helllederfarbene
Hutoberfläche , die bei einem Exemplar , das ſich im Sonnen —

brand einer Lichtung oder eines Waldweges entwickelt

hat , tief dunkelbraun gefärbt ſein kann . Auf die Stellung der

Röhrchen zum Stiel iſt dagegen genau acht zu geben ,
weil ſie für manche Arten charakteriſtiſch iſt . Bisweilen

ziehen ſich die Köhrchen noch ein kleines Stück am oberen

Teil des Stils herab ( herablaufende Röhrchen ) , oder ſind

dieſem Stielteile angewachſen ( angewachſene Röhrchen ) ,
oder ſie ſind durch einen Zwiſchenraum , der wie eine

Furche zwiſchen Röhrenſchicht und Stiel herum verläuft ,
von dieſem getrennt . ( Buchtig angewachſene Röhren ,
oder frei . )

In der erſten Entwicklung des Pilzes iſt zuweilen
die Röhrchenſchicht feſt an den Stiel angedrückt und

hinterläßßt Spuren , die dann bei dem erwachſenen
Pilz in vergrößerter Form als netzartige Zeichnung
am Stiel ſichtbar ſind . Dieſe Beobachtung iſt namentlich

für den Satansröhrling und den ihm ſehr ähnlichen
Hexenpilz bezeichnend .

Bei einigen wenigen Röhrlingen iſt im Jugend —
zuſtande der Hutrand mit dem oberen Stielteile durch
einen weißen , häutigen Schleier verbunden , der die Röhren —
ſchicht überzieht und ſpäter , wenn der Pilz voll entwickelt

iſt , als häutiger , oft ſehr vergänglicher , hängender Ring
am Stiele zurückbleibt . In der Beſtimmungstabelle ſind
die beſchleierten und beringten Arten vorangeſtellt .

Schließlich ſei noch eine Eigentümlichkeit einiger
Röhrlinge erwähnt , nämlich ein mehr , oder weniger raſch
verlaufender Farbwechſel des Fleiſches oder der Röhren
bei Bruch oder Schnitt , bezw . bei Druck . Da gerade
der giftige Bertreter dieſer Gattung , der Satansröhrling
dieſe Eigenſchaft beſitzt , ſo ſei man in ſolchen Fällen
recht vorſichtig und ſcheide im Zweifelsfalle lieber einen

ſolch unſicheren Vertreter aus , als daß man ſich in die

Gefahr einer möglichen Vergiftung begibt .

Beſtimmungstabelle für die Röhrlinge ( Boleti ) .

In der Jugend mit Schleier , der ſpä
ter als Ring am Stiel , oder als Hautfetzen
am Hutrand zurückbleibt ,

1. Butterröhrling ( Boletus , luteus ) . Hut gold —
gelb bis braunrot , bei feuchtem Wetter und in der

Jugend ſchleimig , Oberhaut leicht abziehbar , Schleier
bleibt als bläulich ſchwarzer Ring am Stiel zurüchk .
Röhren hellgelb , fein , Stiel zylindriſch , weißlich , Fleiſch
weißgeblich . Eßbar .

2 . Schöner Röhrling ( Boletus elegans ) . Hut
gold - bis braungelb , mit Schleim bedeckt , der ſpäter ver —

trocknet , Schleier gelblichweiß , bleibt als ſehr vergänglicher
Ring am Stiel zurück . Röhren am Stiel angewachſen ,
gelblich , Stiel goldgelb , manchmal bräunlich , Fleiſch weich
und rein gelb . Eßbar .

2
3. Klebriger Röhrling ( Boletus viscidus ) . Hut

weißlich , ſchmutziggelb , ſchleimig , Rand mit Schleierfetzen ,
Stiel wie der Hut mit weißlichem , vergänglichen Ring ,

Röhren ſchmutzig graubraun mit großen eckigen Mün —

dungen , Fleiſch weiß , bläulich bis grünlichbraun werdend .

Eßbar .



1. Hohlſtieliger Röhrling ( Boletus cavipes ) .
Hut gelbbraun , manchmal mit Schleierreſten am Rande ,
Röhren grünlichgelb , angewachſen und herablaufend , Stiel

gelblich ockerfarben , hohl , über dem weißen Ring mit

netzartiger Zeichnung , Fleiſch gelb . Eßbar .
5. Schwarzer Schuppenröhrling ( Strobilomyces

strobilaceus ) . Hut mit ſchmutziggrauem Filz bedeckt ,
der in ſchwarze , dicke , dachziegelartige Schuppen zerreißt ,
Schleier bleibt als Hautfetzen am Hutrand hängen , Röhren
grau , etwas herablaufend , bei Druck rötlichſchwarz , Stiel

walzenförmig , grau bis ſchwarz , ohne Ring , Fleiſch weiß ,
bei Bruch rötlich , zuletzt ſchwarz . Genießbar .

( Schluß folgt . )

Die Pilzernte 1917 .
Von Johannes Jühling , Dresden - Fſchachwitz

nach dem ſchneereichen Winter 1916/17 ſahen wir

Pilzfreunde mit großen Hoffnungen in die Sukunft . Je

mehr Schnee , deſto größer die Bodenfeuchtigkeit , deſto reicher
die Pilzernte .

Und die Hoffnungen ſchienen ſich zu erfüllen ! Aller —

dings , die Morcheln blieben aus , aber das hatten ſie auch in
anderen Jahren getan . Dafür konnten wir viele prächtige
Schwefelporlinge ernten . In kpril und im Mai holte

ich mir aus den Uirſchenalleen der Gegend die herrlichen
Pilze , den erſten im Gewicht bvon reichlich acht Pfund ! Und
da hatten wir das beſte Mabl , das wir uns nur wünſchen
konnten , ja , wir haben ſo gar noch von dem Pilze ab —

geben können . Zubereitet wurde er genau nach Art der

ſauren Lunge oder der Kaldaunen , und wer den Pilz bei
mir ſah , der hielt ihn wohl für wirkliches Fleiſch , glaubte
ohne weiteres , daß er ſehr gat ſchmecken müſſe . Ich habe
mich dann noch oft auf mein Rad geſetzt und bin hinaus —
gefahren und nicht ein einzigesmal ohne Schwefelporling
heimgekommen , hätte noch mehr holen können , wenn die
hitze nicht einſetzte und das Perk des Trocknens ſchon am
Baume begann . Jedenfalls war der Unfang vielverheißend ,
und auch der Fortgang , denn nun erſchienen die Maipilze ,
allerdings ſpärlicher als ſonſt , aber ausreichend .

Doch die Hitze hielt an . der Wald begann auszutroch⸗
nen , die Wieſen verbrannten und ſtets kam ich mit leeren

händen von meinen Fahrten zurück . höchſtens einige
Stochſchwämmchen bildeten den Ertrag .

Endlich regnete es einen Cag zwei Tage ! ÜGber
nun wieder hinaus ! Richts ! Nicht einmal die anderen

Porlinge wollten ſich zeigen ! Und ſo iſt es geblieben
bis heute . Noch geſtern ( am 20 . Juli ) habe ich einen

Bergwald beſucht , aus dem ich ſonſt nie ohne 10 —20 und

auch 30 Pfund Pilze zurüchkam , und ich fand : einen

Schirmpilz , einen Steinpilz , und einige Rotſtielröhrlinge , die

noch brauchbar waren , neben vielen vermoderten ! Das war
alles ! Es iſt im Walde zu trocken geworden , und nur ein
Dauerregen kann da hilfe und Wandlung bringen . der
eine Croſt allerdings bleibt uns für die nächſte Zeit !
wWir können Egerlinge ( Champignons ) ernten , von denen
das Pfund hier mit ſehr holem Preiſe bezahlt wird . Das

iſt ja immer ſo : wenn andere pilze fehlen , ſtellt der

Wieſenegerling ſich ein ! Nur ſchade , daß er dem Pilz⸗
ſammler nicht das bietet , was er ſucht : das wunderbare
Streifen durch die ſommerlichen wälder und die Freude des

Findens ! hoffentlich ſchafft nun bald ein Dauerregen mit

folgender Wärme die Vorbedingungen für eine reiche Pilz —
ernte , deren wir mehr als je bedürfen .

TCebt einer der Pilzfreunde , der dieſe Seilen lieſt ,
aber in einer pilzreichen Gegend , ſo wäre ich ihm dankbar ,

wenn er mich zu ſich einlüde ! Ich will ihm gern mit

meiner reichen Erfahrung nützen und ihn die Pilze kennen

lehren , die er vielleicht bisher verachtete , will ihm auch

zeigen , wie er ſeine Schätze ſofort verwerten kann . Er

wird mir dankbar ſein . Alſo , bitte !

υ

Markt .
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München . Nach dem Marktbericht vom 13 . Juli
waren Pilze in ausreichender Menge vorhanden . Es

koſteten Rehlinge 1 „ 20 —1,50 , Steinpilze 1,50 , Rotkappen
0,80 —1,20 , Täublinge 0,50 —0,60 Mk . , je 1 Pfund .

Nürnberg . „ Gut Ding will Weile haben “ Spät
ſind ſie gekommen in dieſem Jahre , die Pilze . Boriges
Jahr um dieſe Zeit waren bereits das erſte tauſend Zentner
erreicht , denn mit ſeinem gelinden Winter und ſeinen
beſtändigen warmen Niederſchlägen hatten wir ein Aus —

nahmejahr . Mitte Juni waren Schwämme in kleinen ,
aber ſchönen Beſtänden , beſonders Pfifferling und Rot⸗ —

kappe am Markt . Der ſtädtiſche Verkauf brachte beträcht —

liche Poſten Eierſchwämme , das Pfund zu 85 Pfg . zum

Abſatz , die gern gekauft wurden . Anfang Juli kamen

40 - 50 Zentner Schwämme durch Vermittlung der Volks —

ernährungsgeſellſchaft aus dem bayeriſchen Wald und der

Oberpfalz , um ſie durch den ſtädtiſchen Verkauf direkt

an das Publikum abgeben zu laſſen . Bald aber ver —

minderte ſich infolge der trocknen Witterung die Zufuhr
und die Preiſe ſtiegen raſch auf 1 . 20 Mk . bis 1 . 50 Mk .

pro Pfund bei den Händlern . Waren es anfangs der

Eierſchwamm , ſo herrſchte in den letzten 14 Tagen
der Steinpilz und die Rotkappe ( Pfd . 1M . ) und

beſonders die Grün - Blau⸗ und Schwarztäub⸗
linge ( Pfd . 75 F ) vor . Auch der Wald - und Wieſen —
egerling ( Pfd . 1 ½ war bei einzelnen Verkäufern
vertreten . Das Pfund Zuchtegerlinge koſtete 1 . 50 Mk .
Walderdbeeren waren Witte des vorigen Monats in

namhaften Mengen zugeſahren und fanden bei der Zucker —
knappheit großen Abſatz . Sie hielten bis Mitte Juli an und

wurden in Hunderten von Körben zu 1 . 50 Mk . das Pfund
verkauft . Anfangs Juli wurden dann große Mengen Him —
beeren auf den mittlerweile von Kirſchen faſt verwaiſten
Markt gebracht . Sie wurden vom Publikum reißend zu

70 . 80 Pfg . gekauft , obwohl ſie in der Qualität oft be⸗
reits ſtark gelitten hatten .

Dinkelsbühl . Auf dem Schwammerlmarkte koſtete
zwiſchen Juni und Juli das Pfund Steinpilze 80Pfg . ü

Mk. , Regerl ( Eierſchwamm ) 70 — 80 Pfg . , Rotkappen
50 — 60 Pfga andere Arten waren bis jetzt wenig ver —

treten . Das Pfund Spinat betrug 20 Pfg . , eine Portion
Feldſalat 10 —12 Pfg . , eine Portion Brunnenkreſſe 10 —
15 Pfg . , das Pfd . Erdbeeren erſter Wahl 50 Pfennig

zweiter Wahl 30 Pfg. , Walderdbeeren 90 Pfg. , Himbeeren
( Garten und Wald ) 50 Pfg . , Heidelbeeren 60 Pfg .

NB . Wir bitten unſere Leſer höflichſt um Einſen —
dung der Marktpreiſe ihres Bezirkes .
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